
aus dem Diakonischen Werk

Ausgabe 5I 2019

„Landleben 2030“, Diakonieforum in Hof-
geismar, Seite 2

Die erste Spenden-Kneipentour

Die IngA gGmbH in Hofgeismar begeht ihr 
20-jähriges Bestehen mit einem Festakt, 
Seite 3

Der Lernhof Natur und Geschichte (LeNa) 
erhält den Wochengewinn der Umweltlotte-
rie GENAU, Seite 4
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Kneipentour: Mechtild Meyer-Kluge bittet um 
eine Spende, Seite 1
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Angesichts sich verändernder kirchlicher Finanzen ist auch das Diakonische 
Werk zunehmend auf Spenden und private Unterstützungen angewiesen, 
um weiterhin gesellschaftliche Nöten und Herausforderungen ausreichend 
begegnen zu können. Dabei gehen wir auch neue Wege: Ehrenamtlich 
Engagierte, Praktikantinnen und hauptamtliche Mitarbeitende des Diakoni-
schen Werkes gingen jüngst auf eine Kneipentour der besonderen Art, um 
für den guten Zweck zu sammeln. Ein wichtiges Ziel dabei war, aufmerk-
sam zu machen auf die Diakoniesammlung 2019 des Stadtkirchenkreises 
und die damit verbundenen Unterstützungsbedarfe für eine Vielzahl an Pro-
jekten und Arbeitsfeldern. 

Motiviert und gutgelaunt zogen sieben in blauen T-Shirts gekleidete Perso-
nen mit Sammelbüchsen durch 20 Kasseler Gaststätten zwischen Rondell, 
der Festmeile an der Friedrich-Ebert-Straße, der Kneipenszene in Wehlhei-
den und dem Vorderen Westen. Es war eine Premiere: Die erste  „Kneipen-
tour“ des Diakonischen Werkes, welche die Diakoniesammlung 2019 des 
Stadtkirchenkreises und dessen Spendenbrief-Aktion unterstützen sollte.

Die Idee dahinter: Die persönliche Ansprache zu nutzen, um den Men-
schen zu erklären, wie nötig die Spenden für die diakonische Arbeit sind. 
Viele Projekte, ob in der Bildungsarbeit, den interkul-
turellen Begegnungscafés, den Familien– und Flücht-
lingshilfen, sind ohne Spenden nicht möglich. Sowohl 
die Unterstützung der 20 Gastronomen, die im Vorfeld 
angesprochen wurden, als auch die  Spendenbe-
reitschaft ihrer Gäste war groß und motiviert uns für 
die weitere Arbeit. Das Ergebnis konnte sich sehen 
lassen: 812,64,- Euro kamen in den Spendendosen 
zusammen!



„Landleben 2030 
zwischen Dorfromantik und echten Chancen“ 
Diakonieforum 2019 in Hofgeismar
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Viele würden gerne auf dem Land wohnen. Doch der 
Ansturm auf die Dörfer bleibt aus. Die Speckgürtel der 
Städte sind beliebt. Dort, wo die Vorteile von Stadt und 
Land aufeinander treffen. Viele junge Menschen und 
Familien wandern aus den Dörfern aus. Nahe am Ar-
beitsplatz, eine gute Infrastruktur. In den ländlichen Ge-
bieten fehlt diese. Dennoch entscheiden sich Einzelne 
für ein Landleben.
Wie wird das Leben auf dem Lande 2030 aussehen? 
Wird es der Politik gelingen, gleichwertige Lebensver-
hältnisse in städtischen und ländlichen Räumen her-
zustellen? Welche Chancen bietet ein Leben auf dem 
Lande? Was sind die Aufgaben von Politik, Kirche und 
Bevölkerung, attraktive Lebensverhältnisse für Jung 
und Alt im ländlichen Raum zu schaffen?
Diesen Fragestellungen ging das Diakonieforum in Hof-
geismar am 13. September nach. Frau Sabine Leutiger-
Vogel als Vorsitzende des Kreisdiakonieausschusses  
begrüßte die Gesprächspartner aus Politik, Kirche und 
aus den ländlichen Regionen. In vier Arbeitsgruppen 
diskutierten sie über „Wohnformen im Alter“, „Mobilität 
und Verkehr“, „Gründe im Dorf zu leben“ und „Markstei-
ne der Entwicklungen im ländlichen Raum“
„Dorfromantik ist immer ein Blick zurück“, so Dekan Dr. 
Gernot Gerlach im Gespräch mit dem Ersten Kreis-
beigeordneten Andreas Siebert, das von Gerd Bech-
tel, dem Geschäftsführer des Diakonischen Werkes, 
moderiert wurde. Es gebe ein sehr lebendiges Leben 
auf den Dörfern, das sich stets im Wandel befände. 
Die Dörfer hätten nach seiner Meinung die Kraft, den 
Wandel zu gestalten. Dabei gelte es, Visionen und Ziele 
zu formulieren, wie das Leben 2030 aussehen könne. 
Kirche und Diakonie fänden ihre Rolle in der gemeinwe-
senorientierten Arbeit.
Für Andreas Siebert haben die Mittelzentren für die Ver-
sorgung  der Menschen auf dem Lande einen beson-
deren Stellenwert, den es zu erhalten gilt. Ebenso die 
Grundschulen und die Verwaltungen, die in der Fläche 
gehalten werden sollen. Die ärztliche Versorgung sei 
ein Problem. Ein gelungenes Projekt für die Entwick-
lung des ländlichen Raumes sei die Regio-Tram des 
NVV.  Zentrale Themen seien für seine politische Ar-
beit der ÖPNV und die Digitalisierung, die für das sich 
verändernde Arbeitsleben und die ärztliche Versorgung 

zukünftig entscheidend seien. „Landleben tut der Seele 
gut!“, so sein Schlusswort. Das Land biete eine hohe 
Lebensqualität und stille die Sehnsucht nach dem Mit-
einander. „Die Menschen achten aufeinander und man 
kann gut und sicher leben.“
Wie Seniorinnen und Senioren im Alter möglichst in 
ihrem Dorf oder wohnortnah leben und integriert sein 
können, erörterten der Geschäftsführer der Gewobag, 
Christoph Beutekamp, und Martin Bleckmann von der 
Ev. Altenhilfe Gesundbrunnen. Das „Petrihaus“ der Ge-
wobag ist solch eine Wohnform, in der unter einem 
Dach Wohnungen, Wohngemeinschaften und Räume 
für medizinische, soziale und pflegerische Dienstleis-
tungen die bestehenden Angebote ergänzen. In den 
Augen von Herrn Bleckmann werden altersgerechte 
Assistenzsysteme in Zukunft immer wichtiger werden. 
Erstrebenswert erscheint ein „Markt der Möglichkeiten“ 
aller Akteure, damit diejenigen, die sich für das Woh-
nen im Alter interessieren, alle nötigen Informationen zu 
Wohnformen, AnsprechpartnerInnen, und Fördermög-
lichkeiten bekommen. Hierzu können die Beratungsan-
gebote des Diakonischen Werkes und die Kompetenz 
der Diakoniebeauftragten in den Kirchengemeinden 
genutzt werden.
Die Mobilität im ländlichen Raum werde sich zukünftig 
verbessern, so Herr Achim Vorreiter vom NVV. Wenn 
die entsprechenden Mittel von der Politk freigegeben 
würden, werde der öffentliche Nahverkehr  im ländli-
chen Raum im Stundentakt angeboten werden. Alle 
Orte gleichmäßig flächendeckend zu bedienen, bleibe 
aufgrund der Zersiedelung der Landschaft schwierig. 
On-Demand-Angebote, Carsharing, Bürgerbusse und 
„Dorfmobil“ müssten das Nahversorgungsangebot 
ergänzen. Eine dauerhafte Finanzierungsmöglichkeit 
wäre eine „ÖPNV-Abgabe“, so Vorreiter.
Gute Gründe auf dem Land zu leben fanden die ande-
ren Arbeitsgruppen. Das Landleben biete eine Lebens-
grundlage durch Land-, Hausbesitz oder das Lebens-
umfeld mit seinen nachbarschaftlichen Kontakten und 
den religiösen Angeboten. Allerdings seien sogenannte 
Kümmerer wichtig, die Verantwortung übernähmen, 
das Dorfklima positiv prägten und Projekte initiierten 
und vorantrieben, die die Gemeinschaft stärkten und 
zusammenhielten. 

Gerd Bechtel moderiert das Gespräch zwischen 
dem Ersten Kreisbeigeordneten Andreas Siebert und 
Dekan Dr. Jochen Gerlach (von links).
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20-jähriges Bestehen der IngA gGmbH in Hofgeismar 
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Dekan Heinicke überreicht Geschenke an die langjährig 
Mitarbeitenden Wolfgang Böhner, Olga Schulz und Markus 
Grebe (von links).

Dekan Wolfgang Heinicke ließ in Vertretung der erkrank-
ten Geschäftsführerin Angelika Vialon keinen Zweifel 
daran, dass die Mitarbeitenden von IngA (Integrati-
on durch Arbeit) eine sinnvolle und wertvolle Arbeit in 
den verschiedenen Bereichen des Inklusionsbetriebes 
verrichten. „Glücklich wird man nicht durch Arbeit sel-
ber, sondern erst wenn man deren Früchte, nämlich 
Anerkennung und Wertschätzung, erfährt“, so der Vor-
standsvorsitzende. Deshalb käme die Situation eines 
Menschen mit Handicap, der seine Fähigkeiten am 
Arbeitsmarkt nicht beweisen könne, dem Rauswurf 
aus dem Paradies gleich. Vor zwanzig Jahren hätten 
der damalige Dekan Adalbert Riebensahm und der 
Geschäftsführer des Diakonischen Werkes, Stefan 
Sigel-Schönig, mit der Gründung der gemeinnützigen 
Integrationsfirma in Zusammenarbeit mit öffentlichen 
Stellen einen wichtigen Schritt zur Integration schwer 
vermittelbarer Menschen in der Region getan.
Jeweils ein Geschenk hielt Heinicke für die bereit, die 
seit Beginn der Arbeit dabei gewesen seien und „den 
Laden bis heute zusammengehalten“ hätten. Damit 
bedankte er sich bei Olga Schulz (Sekretariat), Markus 
Grebe und Wolfgang Böhner (Bautruppe). Ebenso galt 
sein Dank der Geschäftsführerin Angelika Vialon und 
Hiltrud Pfleging (Assistenz der Geschäftsführung) für 
die nicht immer einfache Leitung der gesamten Arbeit.
In seinem Grußwort bedankte sich Ralf Geßner vom 
Landeswohlsfahrtsverband für die gute Zusammen-
arbeit. Nur mit einem hochprofessionellen und enga-
gierten Team könne man als Inklusionsbetrieb einen 
wirtschaftlichen Erfolg erreichen. Auch Otto Dörigmann 
(Stadt Hofgeismar) betonte, dass Bürgermeister Mar-
kus Mannsbarth stolz darauf sei, einen solch erfolgrei-
chen Betrieb am Ort zu haben. Dieser besetze inner-
halb des Rankings der 52 Inklusionsbetriebe in Hessen 
immerhin den siebenten Platz. Silvia Kann-Staudt, die 
für die Landesarbeitsgemeinschaft der Inklusionsbetrie-
be Hessen ihren Dank und ihre Glückwünsche über-
brachte, erinnerte daran, dass sie mit der Kampagne 
„Ein Team“ die Zusammenarbeit von behinderten und 
nichtbehinderten Mitarbeitenden in einem Team beson-
ders unterstützten.

In munterer Folge stellten dann die Projektleiter den in 
den Räumen am Birkenweg versammelten Gästen ihre 
Arbeitsbereiche vor. Wolfgang Böhner erläuterte die 
vielfältige Arbeit ihrer „Bau- und Entrümplungstruppe“, 
während Herr Eisenbach die Arbeiten rund um den 
Holzhof erklärte. Herr Rabe schloss sich mit Infos zum 
Secondhand-Kaufhaus „Halle für Alle“ und Bereichen 
wie Autokosmetik, Kleidersammlung, Umzüge, etc. an. 
Daraus entspann sich beim anschließenden Verzehr 
von Suppe und Häppchen ein reger Austausch unter 
den weiteren Gästen von Banken, Jobcenter, koope-
rierenden Baufirmen und ehemaligen Mitarbeitenden 
der IngA gGmbH.
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Die IngA gGmbH
Die gemeinnützige Firma „Integration durch Arbeit 
im Kirchenkreis Hofgeismar“, IngA gGmbH, wur-
de am 13. Januar 1999 gegründet. Sie ist ein als 
Inklusionsbetrieb anerkanntes Unternehmen im 
Sinne des Sozialgesetzbuches Neunter Teil (SGB 
IX). Dies sind Unternehmen des Ersten Arbeits-
marktes, die sich dadurch auszeichnen, dass 
sie auf mindestens 30 Prozent ihrer Stellen be-
sonders betroffene schwerbehinderte Menschen 
beschäftigen. Dabei erbringen sie eine arbeitsbe-
gleitende Betreuung für die Beschäftigenden mit 
Handicap, die über die normale Begleitung von 
Arbeitskräften hinausgeht. Die IngA gGmbH hat 
im letzten Jahr elf schwerbehinderte Personen, 
das sind 49% der Mitarbeiterschaft, beschäftigt. 
Ziel ist die soziale Integration von schwerbehin-
derten Menschen, die ohne diese Förderung kei-
ne Chance auf dem Ersten Arbeitsmarkt hätten.



www.dw-region-kassel.de 
info@dw-region-kassel.de
facebook.com/dw.region.kassel

Spendenkonto des Diakonischen Werkes Region Kassel
Evangelische Bank eG   BLZ: 52060410   Konto: 1554
BIC: GENODEF1EK1   IBAN: DE81 5206 0410 0000 0015 54
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„Eklig, nützlich, unersetzlich ...“

aus dem Diakonischen Werk

 

KASL/Allgemeine Sozialberatung

Geschäftsführung
Bereich Beratung und 
Begleitung 
Bereich Integration 
und Inklusion

Hermannstraße 6 
34117 Kassel
Tel.: 0561 71288-0

Bereich Wohnen und   
Abhängigkeit
Zentrum für Sucht-  
und Sozialtherapie

Frankfurter Straße 78A
34117 Kassel
Tel.: 0561 93895-0

Bereich Jugend und 
Familie
Wildemannsgasse 14
34117 Kassel
Tel.: 0561 70974-0

Außenstelle Hofgeismar
Große Pfarrgasse 1
34369 Hofgeismar
Tel.: 05671 9208-21

Diakoniezentrum 
Wolfhagen
Schützeberger Straße 12 
34466 Wolfhagen
Tel.: 05692 99746-300

Wolfhagen
Schützeberger Str. 12
34466 Wolfhagen
Tel.: 05692 99746-316

Hofgeismar
Große Pfarrgasse 1
34369 Hofgeismar
Tel.: 05671 920822

Kassel
Hermannstraße 6 
34117 Kassel
Tel.: 0561 71288-42, -16

Stadtteilzentrum 
Wesertor
Weserstraße 26
34125 Kassel
Tel.: 0561 71288-42, -16

Sonstige Adressen
Fundraising
Mechtild Meyer-Kluge
Wildemannsgasse 14
34117 Kassel

Tel.: 0561 70974-213
E-Mail: 
fundraising@dw-region-kassel.de

Kontakt

IngA - Interation durch Arbeit 
im Ev. Kirchenkreis Hofgeismar
Große Pfarrgasse 1
34369 Hofgeismar
Tel.: 05671 92 08 21
Fax: 05671 92 08 25
E-Mail: info@inga-hofgeismar.de

Web. www.inga-hofgeismar.de
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LeNa
Lernhof Natur und Geschichte
Weg in der Aue 75
34128 Kassel
Tel.: 0561 884161

Unter diesem Projekttitel lernen kleine Naturforschende 
in Kassel die Welt der Insekten in unseren Gärten ken-
nen. Das vom Diakonischen Werk initiierte Projekt des 
Lernhofs Natur und Geschichte (LeNa) wurde jetzt von 
den Wochengewinnern der Umweltlotterie GENAU als 
Gewinnerprojekt ausgewählt und erhält 5.000,- Euro.

Wer Angst hat, einen Regenwurm auf die Hand zu 
nehmen, Raupen und Käfern lieber aus dem Weg geht 
oder Hühnern und Schafen bislang nur aus der Fer-
ne begegnet ist, der sollte den Lernhof Natur und Ge-
schichte im Kasseler Stadtteil Harleshausen besuchen. 
Hier werden die Neugierde der Kinder und die Faszi-
nation an Insekten, Vögeln, Tieren und Pflanzen für ein 
umweltpädagogisches Projekt genutzt und Vorurteile 
und Ängste gegenüber manchen Insekten abgebaut.

Der Lernhof ist ein Mitmachhof für Kinder, bei dem auch 
Lupe und Mikroskop zum Einsatz kommen. Das Pro-
jekt „Eklig, nützlich, unersetzlich" zeigt Kindern ökologi-
sche Zusammenhänge zwischen Pflanzen und Insek-
ten auf, etwa die Bedeutung der Bienen, Solitärbienen 
und Hummeln für die Bestäubung der Blüten. Der auf 
dem Gelände des Lernhofs in eigenen Bienenstöcken 
gewonnene Honig wird zusammen mit den Kindern 

geerntet. Doch auch den Blick auf die Vertilger von 
Blattläusen bekommen die jungen Forschenden und 
außerdem, wie wichtig Hecken und Blühpflanzen für 
Insekten, Vögel und Kleintiere sind. Es wird erkärt, wie 
Laub zu fruchtbarem Boden werden kann und welche 
vermeintlich unnützen oder als eklig empfundene Insek-
ten hier ungehindert ihre Arbeit tun müssen.

Der Projektgewinn soll für Saatgut, Blühpflanzen, An-
schaffung von Binokularen, Lupen, etc. und für die 
Durchführung von Kursen genutzt werden.


